
derbeck, inzwıschen Studentenseelsorger ın
a.  €e, Schıckte Se1INeEe dreı angehenden heo-
ogen Erzbischof Lorenz ager Dieser
vertraute uUuIsSs dem Prafekten Heinz CNUFr-

aus Herold ImMmann uch eın er Bekannter (wäah-
end des Krieges ar In Bernburg-Saale).

or  er, Gruppen Wır Jungen 1ebten „UunsSeTenNn Erzbischof‘‘
un Gemeinschaftserfahrungen Lorenz ager, den geburtigen Hallenser.

Nac. der UuC. VO.  - seliner Bischofswei-Wa;rum bın ıch Prıiester? he NSeTe Gruppenführer 1n
VO.  5 der Gestapo verhaftet und VernNnommMmenWeıl iıch als Kınd mıt meinen nach . worden.)der aale ZUg|  nen Eiltern und Geschwi1- Warum ich diese Priester namentlıc erwah-sStern VOIL dem Zweıten Weltkrieg die damals ne? Weıl S1e für mich, meılıne Oberschüler-‚„mitteldeutsche*‘ katholische Dıaspora ın und Abıturientenzeit, die Studienjahre da-einer ehr lebendigen Großstadtgemeinde,

umgeben und fast eradTuc. VO  i der CVange-
nach und dıe Lebensentscheidung ZU. Prie-
tertum es edeuteten! ntier den 72 Kon-ischen Landeskirche, und meılıne Schulzeit semestern 1M Driburger Missionshaus auf-1n den pletistisch gepragten „Francke’schen geteilt nach Rauchern un:! Nıchtrauchern ınStiftungen‘‘ verbrachte Die or  er me1l- wel Studiensalen bildete Heınz CNUT-

NerTr zudem UNseIelr Famıiılie VO  } der aktı- INa. mıit unNns solfort wıeder 1nNne NECUE Grup-VEn Auseinandersetzung mıt der faschisti- Wır hilelten seliner und UuUuNseIlelr Freizeıitschen atur estimmten kiındlich-
Jugendlichen Entwıcklungsphase gemeinsam Bıbelkreise un! Meditations-

stunden, tauschten NEeUE Liıteratur aus un:!Eıchsfelder Manner: meın bauerlicher Groß- besprachen sıe, WIT fuhren gemeinsam ın dievater, meın Patenonkel auf dem Erbhof, e1- FWFerilen, felerten dıe Kar- und Osterlitur-nıge geıistlıche ın der Großfamilie un! gıe ın Gerleve mıit der machten ın arde-N1ıC. zuletzt meın ater. Dann kamen dıe hausen Kurse mıit und verlebten schließlichwestfaäalischen Priestergestalten: der Propst als Tuppe uch NSeTe „Ireıen Semester‘‘und seine drel Kaplane, darunter (19383—-1947)
‚„‚Katechet‘‘ artın T1tZ und

der Unı In Munchen bzw 1n Bayerns Ber-
gen. In Vertretung des daran gehinderten„Ministrantenkaplan‘“‘ Hugo Aufderbeck Paderborner Erzbischofs weıhte unNns chlıelß-Unsere Vikare lebten mıt anderen 1M CNS- lıch der Auxiliar-Bischof fur das Kommıssa-sten Austausch, insbesondere mıit den Le1ip- 1at Magdeburg, ıntelen auc. eın fruüu-ziger ‚‚UOratorlanern‘‘: Klemens Tiıllman,

Heinrich Kahlefeld, 0OSe ulden, Werner
herer Hallenser Kaplan), auf der uysburg

Dıakonen un: Priıestern.Becker Ihr Konvenlat prägte
neu-deutsches Jugendleben. S1e alle richte- Wıe bewältige ıch meınen als Prıiesterten uUunNns bündisch, 1turglsSc. un: 1SC 1im
Gruppen- und Gemeilndeleben aus Im Wie bın ich Priester geblıeben? Ich bın mit
Jahr nach der Hinrichtung VO.  - drel ‚„Stetti- diesen en geblieben. Weıl Hugo uifder-
NeT Kaplänen  “ darunter des ‚„ Lıroler TZD1- beck, inzwıschen ın Magdeburg Seelsor-
schofs‘‘ Dr arl Lampert 1M uchthaus geamtsleıter, mich hlıer ‚n Sachsen‘‘ CIND-
Halle (T November 1944), und nach dem fing un!| mıit artın T1LZ und Bruno LOwen-
Soldatentod fast der uNnseIeTr alteren berg ZUTXI Priımiz begleitete. Weıl Wel  ischof
Gruppenmitglieder ın demselben Jahr ehe ıntelen uns ‚„Landkuraten‘‘ eelsor-
ich ın diesen atsachen außerdem 1Ne MI1r pgern den neuerrichteten Umsıedlerge-
damals Bar nNn1ıC bewußt gewordene Modti- meınden) ernannte In den wel Jahrzehnten
vatıon afur, daß AUuUSs UuUuNnseIerTr Restgruppe selner Magdeburger Amtszeit erbauten WIT
1947 gleich dreı Abıiıturilenten ZU. eologıe- mıiıt ıhm fast 100 M1CUE Kırchen und apellen
tudium VO  w nach Paderborn ‚„„em1- ın den Regilerungsbezirken und Mag-
grlerten‘‘ (und 1952 1n ıe inzwıschen ge- deburg, ber uch iırche 1n den lebendigen
grundete DD  .x ZUTUC.  ehrten). Kaplan Autfzf- Herzen. Ich WarTr fur die DE Dorfifer der Bil-
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beaue un! Dubener el!| VOT Wıttenbergs SC.  1e.  ıch, „learnıng Dy doling‘‘, en WITr
Toren zustandısg. moöglıchst yg  INIMMN!  n gewohnt‘‘ jede freile

Aus der 1ın dieser eıt erfahrenen Gast- Stunde, freie Tage, Ferienwochen miıteinan-
der geteilt un! auch die este gefelert. So ha-freundschaft ın den evangelıschen ottes-

häausern, Pfarrsalen und Pastorenfamilien ben WIT uUunNns gegenseıtig be-geistert. anche
naturlich NUuI kurzzeitig, andere lebenslang.erwuchs bDbel vielen meıiner (Generation ın die-

SE ‚„„Luther-Lande zwıschen ıslileben un! Aber „exempla trahun Aus den Jahren 1m
Magdeburger Oberschülerkreis (1957—-1961)Wiıttenberg‘“‘ Okumenische ennel' 1e

hatten WIT grundsatzlıch bel unseIen Erzbi- we1ıl ich sechs Theologjiestudenten, dıie nach
SC Lorenz un! dessen aderborner Be- Erfurt gingen; erinnere mich ein Dutzend

Madchen, die 1Ns Seelsorgehelferiınnensem1-gegnungskreıs mıit dem evangelischen Bı-
SCStahlın schon als tudenten VOI ugen Nal, die Carıtas-Ausbildungsstätten der

Fürsorgerinnen DZW. Kindergärtnerinnengehabt. UuC.  ckend ergl ıch fuüur mich
daraus eine Linie meiner Ze1iItlic ehr viel eintraten, weil Gruppenleben S1e ©-

pragt und entscheidungswillıg gemacht hat-spaäteren Promotion der evangelısch-
theologischen der Martıiın-Luther- Natuürlıch, nNn1IıC. alle Sind ZU. SC

Universıi1tät, nachdem ich 1963 1nNne Pfarreı ın gekommen, ınd dabeigeblieben. Aber WEnnn

ich riıchtig sehe, ist dıes gemeinsame Autfz-Halle zugewlesen am Vorher Wäal ich
Oberschulerseelsorger fur die agde- brechen und nfangen ın der nachkonzilia-

LE  - ase fast Sanz verschwunden. Auch ınburg, zugleıc. Dekanatsj)jugendseelsorger
und nach einigen Jahren Dıozesanjugend- der Gemeinde a.  e; 1ın der ich NU. schon

TEe Pfarrer und wıeder „Jugendseelsor-seelsorger und Rektor des ugendhauses ıIn
Roßbach Ich als aplan inmiıtten der ger  66 bın.

elıtaren Pfarrjugendgemeinschaft, später 1mM Die den einzelnen ragende, Trundent-
scheidungen fuüur das Leben befahıgende, koOor-ugendhaus innerhal ıner diozesanweıten

Weggemeinschaft. Mıt den „alten‘“‘ Lehrern rigierende und 1ın rTmudungszeıten ermuti-
gende Jugendgemeinschaft g1ibt nNnıCimmer noch eın Lernender. Im staändıgen

Austausch mıit un! In der bruderlichen JAn mehr. Aus der „Unverbindlichkeıit“‘“ des
kirc  ıchen Jugen!  ubs der ‚„‚offenen Tur'  66rechtweisung UrC. die gleichaltrıgen Mıt-
fiindet eute hochst selten ıner DZW. 1nebruder (Idealısıere ich nachtraglıch c1ie ‚„ArT-

beitsgemeinschaft der Jugendseelsorge 1n den Weg 1ın den TEeUlLC. auch schwieriger -
wordenen kirchlichen Dienst Da klagen dıeder DD ZU priıesterlichen „Freundes-

kreıs‘‘?!) Semiminarleıiuter VO  - eute, daß WwITrT Pfarrer iN-
1E  - wıeder einen gemeinschaftsunfähigen,Ich dartf dieser Stelle auch N1IC. weglas- indungsscheuen „Indivıdualısten"‘ 1INns Haus

SCIL, welche fur meın priesterliches Le- Schıcken. So andern iıch die Zeıten TreulCc.
ben die In jenen Jahren zanilireichen Jungen
FTrauen meılıner elte und egenuber

der nachkonziliare Wind, nunmehr der 80er
Tre, as auch den Jungen Katholiken

der verschiedenen Aufgabenstellungen eli- der DD  .. anders 1INs Gesicht als denen VOT
fullten. die leiblıche chwester, meıne Cou- Jahren Dazu omm fur S1e als Oglınge des
sınen (nıcht NU.  e als ‚„‚Haushaälterinnen‘‘), dıe O13a. vereinnahmenden sozlalıstiıschen Bıil-
Heılımleıiterin des ugendhauses als ergan- dungssystems cdie Erstickungsgefahr unter
zende Partnerıin des Haus-Vaters der 9  ccle- der „1ldeologischen Dunstglocke‘*‘. amı
s1iola‘‘, die Referentinnen 1 Jugendseelsor-

und viele andere. Ich ebenso VO  >
bın ich langst bel der drıtten Fragestellung.

ihrer uwendung WwW1e VO:  > ihrer Zuruckhal-
tung. Wır versuchten, 1n den uns vorgegebe- „Priester-Gemeinschaft‘‘
10915  5 Gruppen „eiınfach‘‘ INTMEUN en,
vielleicht uch „einfaltıg‘‘: Im Kreise der Ju- 1ele der ben erwahnten „Individualisten‘‘
gend Zuerst und VOT em versammelt fangen kırc  ıchen 1enst TST garl NnıC d.
den ar ZU  — Gemeinschaft des Brotbre- weıl sS1e VOI der eıt resignlert un: entmut.
chens; VO.  - der Hl her nach der ‚DIr1- worden ınd S1e en auch iın uUuNnseIel Ge-
ualıta uUuNnseIiIel Gemeinschaft fragend; meılınde (nacheinander) dreı Kapläane erlebt,
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die ihr Amt aufgaben und uns zuruckließen. moOglıcht. Wır sprachen damals 1ın uUunNnlseIilelrl

S1e sehen lerus dieser Großstadt mıiıt Kırchen-,,Provınz““ noch nNn1ıC. VO.  5 Basısge-
meıinschaften Aber WITLr erlebten dıe Tamehreren Gemeınden, 1mM Konvent des De-

kanates nıcht unbedingt die fur die alte Dıia- spirıtueller Gruppen Wır uchten das ge1lst-
1C. en beim „„Focolare‘“‘, Rande derDO. kennzeichnende prlesterlich-brüderli-

che Gemeinschaft. S1e erfuhren weniıg die auch uUuNnseIen) and eingestreuten Fran-
uns einmal stimulierende Einheit mıiıt dem zıiıskaner-Konvente. Personlich fand ich prle-
Bischof, den „Korpsgeist‘‘ der Paderborner/ sterlıche Gemeinschaft 1Im „gelstlichen‘‘
Magdeburger Ortskirche Von einem (Di0oze- Hause der Leipziger Oratorlaner, die mich
san-),,Presbyterium‘‘ sprachen WIr ın jenen e1t vielen Jahren ihren apıteln, Fixerzl1l-
Jahrzehnten nN1C. erlebten aber. In en tıen Begegnungen einladen. Daraus
Dekanatskonventen, die ich durchlief, WUul - gab ıch zusatzlıch eın „Pastoraler Arbeıits-
de MIr das geschenkt. Wır un  N ein1ıg kreis‘‘ als regelmäaßiger Konvent VO  - Groß-
fur NSeIec herberglosen Gemeinden. stadtpfarrern aUuSs den verschıedensten D1-

Ozesen. Auch der ‚‚Aktionskreıs alle  .6 sel'
Dieser 99  TUu.  ing der ırche 1ın der Dıaspo- gegrunde als „Solidarıtäatsgruppe‘‘

ist voruber. FKUr die zahlenmaßıg VO.  > Priestern und Lalen AaUuS nla ıner Bı-
schrumpfenden, Oß ausblutenden Ge- schofswah. ın Magdeburg, ist VO  e mMIr, g —-
meıilınden mıt ihren uüuber iıhr Lebensalter un! sehen, bejaht un! mıiıt Dıfferenzlierungen
ihre vorgeschriebenen Dienstjahre als ‚„Eıin- durchgehalten worden. So lebe ich Iso
zelkaämpfer eın auf weıter RlUTr aushal- gleichzeıtig ıIn mehreren Priestergruppen.
tenden Gemeindepfarrern S1e die egen- S1e sınd meılıne „„‚Wahlverwandtschaften‘‘,
warti und TSLT TeC die Zukunft dieses Lan- N1IC. das Dekanat, die 10zese.
des anders aus (Übrigens hat die alte Mehr-
heıtskırche unseIel evangelıschen Nach- Worauf ıM Spannungsfeldbarn den Zusammenbruch fast er VOLIKS-
kıirc  ıchen 'Iradıtionen besser als WIT „Seelsorger-Gemeinde‘‘ für mıch ankommt

durchgetragen.) Be1 der einzıgen astoral- elche pastoralen Prioritaten ich erausge-
synode fur die katholische ırche 1n der funden abe und 1n Zukunft seizen mochte?
DDR ın Dresden, dıe uch die gemeınsamen ıel Daß NseIe unuübersichtliche, WI1e alle
ufbruche, Erfahrungen, theologıschen anderen Territorlalgemeinden ın der Groß3-

STAl ZUI „„Anonymiıtat"‘ tendierende, 2500Überlegungen der 530er und 60er TEe -
sammenfassen sollte, War das Erscheinungs- Katholiken zanlende Pfarreı 1nNne Personal-
bıld der 144 Synodalen Urc. ihre Polarisıie- gemeılınde wIird. Auf dem Wege 1ın sollen
rungen schon verandert. Da unterschied viele Gruppen entstehen un: dıe Gemeinde
INa  } zwıschen ‚„oben  .. (den Bıschofen und 1N- ebendiıg machen: Ehe-, amılıen-, Elltern-
[E  } Pralaten) und „unten‘‘ (den Gemeinde- kreıise; Senilorenrunde; Jugend- un! 1ınder-
pfarrern un! ZU.  — Synode zugelassenen ‚„Lal- gruppen S1e alle ex1istieren Urc. un:! mıt

VO.  - Bezugspersonen „Helfern‘‘. Alsen Da wurden dıie einen „links‘‘ eingeord-
net (dıe „Gruppe der die anderen deren vorzuglicher Seelsorger mochte ich
nach „rechts‘‘ vorverurteilt. Dazwiıischen die dıe vielen enotigten Helfer(innen) inspirle-
„Schweigende ehrheıt‘ Genau diese renNn, motivilieren und der Gruppenarbeıt
„Drehscheibe‘“‘, die Synode eiıner Dıaspora- koordinieren. Das geschıeht ZU.  — eıt 1mM
kırche fur an 1’ Millıonen DR-Katholi- Pfarrgemeıinderat, iım Liturglekreıs, 1m Ka-
ken, der jeder jeden ennt, wurde als techetenkreıs (fur die Gruppen-Eltern 1n der

Gemeinde- und Sakramentenkatechese), 1Chance ZU. „gemeınsamen Weg“ N1IC.
begriffen und 1 achhınein schon gar nN1ıC. Dıakoniekreis uNnseTIeTr Straßenhelfer un! 1
genutzt Im Sinne unseIer Fragestellung heß Jugendhelferkreıis.
mich das Defizıt die Bedeutung VO  5 Grup- Wenn WI1r nach WI1e VOLI emeınde VOar
enbiıldungen ın unseTrTeTr ırche noch einmal her eben, dann lıiegen meıline Prioritaten be1
Nneu einschatzen. Weıl M1r das Zusammenle- der (zeitaufwendigen) Vorbereitung un! Ge-
ben ın überschaubaren dialogfahigen Ge- staltung guter Sonntagsgottesdienste un!
meılinschaften Bleiben und Überleben el- der ın vlelseıitige Wortgottesdienste inte-
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grierten redi1 ın-Mann-Betrieb ist W1e schwer WwIrd, muiıt anderen reden: TIa
Kırchturmpolitik sterıl un!:! auf Dauer tOd- rIungen VO  5 personlıcher Schuld, verzweiıflel-
lıch Im Austausch der Liturgen, rediger, Sıtuationen 1mM Familienleben, ucC nach
Referenten der rwachsenenbildung un! eiıner Lebensperspektive, Konfrontation mit
Jugendarbeıt praktızıeren WITr auCcC. Okume- dem 'T’od Man erwartet VO. Priıester wohl,
nısche) Ergäanzung un! Bereicherung UuUNsSsSe- daß Nn1ıC chnell „Sprachlos‘‘ 1st. geTQa-
IeTr „ Tradiıtion“‘“. Diese „Gegenleistungen‘‘ de uch dann, Wenn gllty schwierige Ziu-
setizen meıne Bereıtschaft und Faäahigkeıt sammenhänge deuten oder benennen.
A außergemeindlichen Engagement VOTI - Zum anderen wIıird MIr immer eutlicher,
AauU! MoBbilıitat und onkurrenzwilligkeit WwW1€e wichtig ist, Menschen ZUSaINMNMNENZU-
verlangen wıederum eıt fur theologische fuüuhren, die verschlıedenen Generationen
Fort  ung n Selbststudium gehoren, unterschiedliche Berut1s- und Le-
Allein schaffe ich diese geforderte, BC- benserfahrungen en un:! cA1e ıch dann
wunschte Vielseitigkeit n]ıemals. Also muß Lebenswichtiges mitteilen. Das gemeinsame
ich meılıne WohnungSstur, Haus, uch Lesen der ist fuüur cd1esen Vorgang VO.  >
die Ferienhäuser der Gemeinde un:! die Kir- besonderer Bedeutung.
chentüren en halten mıiıt einiıgen, die dies Von großer Wiıchtigkeıit ist fur mich dann
es fur viele andere „attraktıv halten. Im auch, T1sSsten 1mM Gottesdienst eISam-
Kern der Gemeinde gılt wıeder fur die meln. Das en ın ıner endier‘
Iragergruppe den Seelsorger: Arbeıits-, einer „Alltaglıchkeıt‘‘. Es ist bedeutsam, eit-
Lebens- und ohngemeınschaft vliel, Samstag/Sonntag, Christen dazu
oft WI1e moglıch Selbst VO  } elıner briıngen, daß S1e gemeiınsam horen, WI1Ee ihNre
„Priestergruppe“‘, kann ich un! mochte IC Lebenserfahrungen ıch 1Im Wort der Schrift
1mM Team der „„Spırıtual‘ eın wıdersplegeln un! er Impulse fur ihre
Daruber hınaus kann und muß ich vieles Alltagsbewältigung VO  - diesem Horen aus-
„Sschleıfen‘‘ lassen:; mıiıt Verwaltung, gehen. Das gemeınsame Singen, usıkhoren
Fınanzen, Bauvorhaben mochte ich nıchts und etfien bewußt elıner nNntierbDpre-
wıeder Lun en chung des Alltags. Die Deutung estimmter

Phasen des Lebens und deren Begleitung
UrC dıe Zeichen der akramente ist 1ne
weıtere Dımension IUr den Priester: eburt,

Erhard Bertel eırat, 'Tod
Es wird MI1r manchmal dıie rage gestellt, ob

S Überzeugung Pfarrer INa „Priester‘‘ eın mMUuSsSe, all das
U:  >] Das kann iıch ZU. eıl mit Neın eant-

Ich konnte die Trage, ich Priester worten, Der fur meınen erulilıchen i1nfier-
bın, schon einmal unbefangener beantwor- grund gehort all das dazu und laßt mich
ten. Nach fast 25 Jahren vieles nuchter- uberzeugt meinem Dienst stehen
NeTr dU!  N bıs hın der Überzeugung, daruber Bel der Tage, wı1ıe bewaltige ich meın
gar N1ıC mehr sprechen wollen en als Priester, mochte 1C spontan ant-
Ich versuche Der dennoch wortien dadurch, daß ich ın einer onkreten
unacns einmal ehe ich miıich als Priester Gemeinde mich angenNnoMMeEnN un! daß
S} daß meılne ırche miıich freigestellt hat, MIr dıe Mıiıtchristen sıgnalisieren, daß S1e

mich brauchen.Diıienste wahrzunehmen, die 1MmM enel-
NelTr Gemeilnde anliallen. Meiıine Erfahrung ist Der Dıenst des Priesters, der Ja eın uC.
C: dalß gut 1Sst, Wenn innerhal eliner Großkirche reprasentiert, STE 1m Span-
a ın der vielerleı Verflechtungen der nungsfeld der Erwartungen VO  } „oben  06
Menschen g1bt, bDer uch Isolatıon, einen (Papst un: 1SCHNOIie un! der realen Ea
Priester g1bt Die tradıtiıonelle als Prie- rung mıt den Mitchrıiısten, mıiıt denen
ter rıngt nach WI1Ee VOTLT eiıinen Vertrauens- sammenle Die eıgene Glaubwurdigkeit
vorschuß mıiıt ıch. „„‚Dem kann INa ıch WwIrd vlelflac Urc. Außerungen VO  } „„oben'  .6
vertrauen, gerade uch dann, WenNnn 1n rage gestellt, da die Mitchristen der Me1ı1-
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